horner® 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis : 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Ne 194, 


Sonnabend den 31. Mal 1890. 


VIII. Jahrg. 


Für den Monat Juni 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ 67 Pfennig. Zu Abonnements 
ladet ergebenſt ein 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


„ Die Bekämpfung der Sozialdemokratie 
ohne Ausnabmegefeb 

nennt ſich eine ſoeben erſchienene Schrift des Tübinger Prof. 
Dr. Schäffle, der bisher ſchon oftmals Gelegenheit genommen 
hatte, ſich in dieſer Frage zu äußern. Der Verfaſſer ſpricht 
zunächſt dem Sozialiſtengeſetz alle Wirkſamkeit gegenüber den 
Umſturzbeſtrebungen ab; nach ſeiner Anſicht hätte das Geſetz 
mehr geſchadet als genützt. Auch der Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie durch ethiſche Mittel ſteht Schäffle ziemlich ſkeptiſch 
gegenüber. Die Kirche, die Wiſſenſchaft, die ſteigende Volks⸗ 
bildung können und ſollen nach der Anſicht des Verfaſſers zwar 
mithelfen; allein praktiſch und in erſter Linie gehöre die Be⸗ 
kämpfung dennoch der Volkswirthſchaft und dem Staate an und 
weſentlich im Staat und in der Volkswirthſchaft müſſe die So⸗ 
zialdemokratie überwunden werden. Dieſe Hauptarbeit können 
nach Schäffle die ethiſchen Mittel allerdings erleichtern, wenn ſie 
dieſelben auch nicht zu erſetzen vermögen. Der Verfaſſer meint, 
daß vollſtändige Vertretungen der Arbeiter- und Arbeitgeber⸗ 
klaſſen die vertragsmäßige Erledigung des Kampfes um die Ar⸗ 
beitsbedingungen und die Wahrung aller gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen zur Aufgabe haben müßten und die Säulen des ſozialen 
Friedens zwiſchen beiden Klaſſen werden könnten. Mit dem 
Arbeiterſchutz, den Verſicherungen, den Gewerbeſchiedsgerichten 
erklärt Schäffle ſich einverſtanden und bezeichnet noch Wohnungs⸗ 
reform und Volksgeſundheitspflege als wichtige Punkte der poſi⸗ 
tiven Sozialpolitik. Aber auch den ländlichen Grundbeſitz, ins⸗ 
beſondere den mittleren und kleinen bäuerlichen, will Schäffle 
beſchützt wiſſen; es ſei danach zu ſtreben, ſo führt er aus, daß 
die „Ausbeutung durch das Leihkapital“ ein Ende nehme. 


Schließlich gelte es indeſſen auch, die Maſſen des Proletariats zum 


Beſitz heraufzuheben und ſie mit den Beſitzenden zu verſchmelzen. 
Andererſeits räumt jedoch Schäffle ein, daß alle wirthſchaftlichen 
Maßnahmen allein das weitere Anwachſen der Sozialdemokratie 
nicht aufhalten werden, weil, auch nach Aufhebung des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes, die Hoffnung auf den Sieg des Proletariats durch 
das allgemeine Stimmrecht alle Gaben der poſitiven Sozial⸗ 
politik weit übertreffe. Der Autor verwirft indeſſen alle Vor⸗ 
ſchläge, welche auf die Aufhebung oder Schmälerung des all- 
gemeinen Stimmrechts zielen, dagegen räth er „die Verknüpfung 
dieſes Rechtes mit der Vertretung öffentlicher Körperſchaften und 
Anſtalten.“ „Das Volk“, ſo argumentirt Schäffle, „iſt nicht 
nur eine Summe von Individuen, es iſt auch ein Ganzes von 
Kommunalgliederungen im territorialen Grundriß ſeines Geſell⸗ 
ſchaftsbaues und eine Vielfältigkeit von Anſtalten aller Bereiche 
ſeines Geſittungslebens im Kulturaufriß. In jenem Aufbau und 
in dieſer Geſittungsverzweigung, in welchen beiden alle Indivi⸗ 
duen auf das vielſeitigſte verwoben und durch deren Vertretung 
ſie mitvertreten ſind, muß das Volk auch zum Staate, in 


welchem es zu einheitlichem Wollen und Handeln ſich zuſammen— 
faßt, nothwendig herangezogen werden.“ Im übrigen ſpricht ſich 
Schäffle ſehr ſcharf gegen die bisherige Wirkung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes aus und giebt ſeiner Genugthuung über die angeblich 
bevorſtehende Aufhebung deſſelben Ausdruck. Eine nicht zu ferne 
Zukunft wird lehren, ob in dieſem und manchem anderen 
Punkte der Tübinger Profeſſor ſich auf dem rechten Wege 
befindet. 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie die Birminghamer „Daily Poſt“ verſichert, werde 
Kaiſer Wilhelm die hervorragenderen Führer der engliſchen 
Arbeitergenoſſenſchaften nach Berlin einladen, um ihr Gutachten 
über die beſte Organiſation von Arbeitervereinigungen und 
Schiedsgerichten einzuholen. Der deutſche Kaiſer habe that— 
ſächlich bereits ein diesbezügliches Rundſchreiben erlaſſen und 
trage ſich mit dem Gedanken, einen internationalen 
Arbeiterrath zu bilden, der ihm in Arbeiterfragen bera- 
thend zur Seite ſtehen und eine Kontrole über die Arbeiterklaſſen 
auszuüben helfen ſolle. 

Fürſt Bismarck hat auf eine von den Lehrern der 
höheren Unterrichtsanſtalten Berlins mit 856 Unterſchriften ver⸗ 
ſehene ihm im April zugeſandte Adreſſe folgende Antwort er— 
theilt: „Friedrichsruh, den 20. Mai 1890. Die prächtig aus⸗ 
geſtattete Adreſſe der Lehrer an den höheren Unterrichtsanſtalten 
Berlins, deren Zögling ich ſelbſt die Ehre habe zu ſein, hat mir 
eine große Freude gemacht, ſowohl durch ihren Inhalt wie durch 
die volle Betheiligung der hervorragenden Vertreter unſeres 
höheren Lehrerſtandes, von deren Thätigkeit die Befähigung 
der Söhne unſerer Mitbürger abhängt, ſich in Zukunft am 
Dienſte des deutſchen Vaterlandes mit Erfolg zu betheiligen. 
Ich danke Ihnen und Ihren Herren Kollegen herzlich für den 
Beweis Ihres Wohlwollens, den Sie mir durch Ihre ehrenvolle 
Anſprache gegeben haben. (gez.) von Bismarck.“ 

Der Berichterſtatter des „Petit Journal“ veröffentlicht heute 
einen umſtändlichen Bericht über eine Unterredung mit dem 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh. Er fand Bismarck ſehr 
mittheilſam und durchaus geſtärkt, äußernd, er wolle ſich über 
ſein Schickſal nicht beklagen. Der Kaiſer ſei jung und feurig 
und wolle alle Menſchen beglücken. Er glaube nicht an dieſe 
Möglichkeit und paſſe deshalb nicht zum Kaiſer. „Ein altes 
Arbeitspferd und ein junger Renner geben ein ſchlechtes Geſpann.“ 
Die Politik geſtalte ſich nicht von ſelbſt, ſie werde von Menſchen 
gemacht. Der Kaiſer ſei ein „kraftvoller Recke“ und ihm, 
Bismarck, gefalle es, daß er ſelber regieren wolle. Des weiteren 
äußerte ſich Bismarck, daß es ihm lieber geweſen ſei, infolge 
eines ſeiner früheren Abſchiedsgeſuche verabſchiedet worden zu 
ſein und daß er ſich mit dem Bewußtſein der Stärke der Monarchie 
in Deutſchland tröſte. Es ſei nun alles gut in Gang gekommen, 
er glaube, daß man auch ohne ihn auskommen werde. Man 
brauche nach keinem andern Grund des Kanzlerwechſels zu ſuchen. 
Bismarck äußerte bezüglich der Haltung der Preſſe bezüg⸗ 
lich ſeines Rücktritts, daß es die deutſche geweſen ſei, welche 
ihn am härteſten beurtheilt habe. Die Parteien freuten ſich, 
daß ſie ſich nicht mehr vor ihm zu fürchten brauchten. Caprivi, 
den er als General hoch ſchätze, bedaure er, daß er Politik 


Geſühnte Schuld. 
Novelle von A. Röder. 
(Nachdruck verboten.) 


Im Hauſe des Fabrikanten Pichler war heute große Soiree. 
Alles, was zur Geſellſchaft der guten Stadt Herboldsheim ge⸗ 
hörte, pflegte ſich hier einzufinden, denn das Haus Pichler war 
unbeſtritten das erſte in der Stadt. Wenn nun auch nicht ge⸗ 
rade viel dazu gehörte, in einer Stadt wie Herboldsheim, die 
als bemerkenswertheſte Eigenthümlichkeit nur eine lange Serie 
qualmender Schornſteine aufzuweiſen hatte, an der Spitze der 
keineswegs auf das großſtädtiſche Air zugeſchnittenen Geſellſchaft 
zu marſchiren, ſo konnten doch immerhin die Soireen und 
ſonſtigen Feſtlichkeiten des Pichlerſchen Hauſes auch dem verwöhnten 
großſtädtiſchen Geſchmack genügen. 

Herr Pichler war ein weitgereiſter, fein gebildeter Mann. 
Durch ſeine raſtloſe Thätigkeit, die ein erfinderiſcher Kopf be⸗ 
fruchtete, war es ihm gelungen, in wenigen Jahren ſeine Ma⸗ 
ſchinenfabrik zu einer der erſten des Herzogthums zu machen. 
Sein Landesherr war ihm in Achtung und Anerkennung zuge⸗ 
than; ein Umſtand, der ihm den Neid ſeiner Kollegen um ſo 
mehr eintrug, als der kaum 35jährige Fabrikant auch mit der 
ſüßen Bürde des Kommerzienrathtitels belaſtet erſchien. 

Reich, geachtet, in den weiteſten Kreiſen geſchätzt — ſolcher⸗ 
maßen konnte es nicht ausbleiben, daß Pichlers Haus zum 
geſellſchaftlichen Centraliſationspunkt Herboldsheims wurde. 

Der Fabrikant verſtand es indeß auch, Feſte zu geben, wie 
keiner. Aber ſelbſt wenn bei ihm dieſe Fähigkeit weniger aus⸗ 
gebildet geweſen wäre, ſo hätte darum das Haus Pichler auf 
ſeine führende Stellung nicht zu verzichten brauchen, denn es 
ſtand ihm in der Perſon ſeiner beſſeren Ehehälfte eine Kraft 
zur Seite, die in der Repräſentation nach großſtädtiſchem Muſter 
vorzügliches leiſtete. 

Der Fabrikant war — trotz ſeiner aufs praktiſche gerichteten 
Natur — was man zu ſagen pflegt, eine ideal angelegte Natur, 


faſt Schwärmer. Jahrelange angeſtrengte Thätigkeit hatte nicht 
vermocht, den Sinn für alles Hohe und Schöne in ihm zu er⸗ 
tödten. In der Litteratur unſerer Klaſſiker war er nicht weniger 
zu Hauſe, als in den umfangreichen Werken ſeiner Fachwiſſen⸗ 
ſchaft und ſein Verſtändniß für die bildende Kunſt dokumentirte 
er in einer zwar kleinen, aber mit feinem Geſchmack zuſammen⸗ 
geſtellten Bildergalerie. So war Pichler ein Mann des feineren 
Lebensgenuſſes, nicht jenes Genuſſes, der in ſeiner Quinteſſenz 
zu einem ekeln Sybaritenthum, ſondern zur Höhe einer harmo— 
niſchen künſtleriſchen Lebensauffaſſung führt, in welcher Herz, 
Seele und Verſtand zu gleichen Theilen berechtigt erſcheinen. 
Eine Schattenſeite ſeines Charakers war eine gewiſſe Weichheit, 
die ſich oft zur Energieloſigkeit verflüchtigte. Im ganzen ge⸗ 
nommen bot Pichler dem Beobachter jedenfalls eine intereſſante 
Miſchung verſchiedener Eigenſchaften des Charakters und der 
Intelligenz. 

Nun zu ſeiner Frau, der Gnädigen, wie ſie von der Diener⸗ 
ſchaft reſpektvoll titulirt wurde. 

Frau Agathe Pichler war eine impoſante Erſcheinung, ein 
ſchönes Weib. Die Laſt ihrer drei Decennien trug ſie mit der 
Kraft einer Zwanzigjährigen. Sie gehörte zu jenen ſchwarzhaa⸗ 
rigen Frauen, deren Glutaugen Männerherzen ſo leicht in 
Feſſeln ſchlagen. Nicht zu groß und dabei ſchlank und doch 
üppig, verſtand ſie es, ihre körperlichen Reize wirken zu laſſen. 
Die Toilette ausgeſucht fein und dabei mit jenem Chic getragen, 
der nun einmal das Vorrecht unſerer Theaterdamen zu ſein 
ſcheint, denn Frau Agathe gehörte, bevor ſie als Herrin des 
reichen Fabrikanten in Herboldsheim reſidirte, den weltbedeutenden 
Brettern als Sängerin an. 

Pichler hatte ſie in der Reſidenz kennen gelernt und ſich 
ſterblich in die ſchwarze Fülle ihrer pikanten Erſcheinung verliebt 
und Gegenliebe gefunden — ſo mußte man wenigſtens annehmen, 
denn die eben ſo ſchöne, wie geiſtreiche Künſtlerin, die von der 
goldenen Jugend umſchwärmte, hatte ſchon ſo manche gute Partie 
ausgeſchlagen. Die Reſidenz zerbrach ſich den Kopf, wie die 


reiben müſſe. In der bisherigen Politik, weder nach 
innen oder nach außen, werde etwas geändert werden. 1875 
habe er mit Moltke alles gethan, um einen Krieg mit Frankreich 
zu verhindern, 1887 ebenſo, um die Schnäbele-Affaire aus der 
Welt zu ſchaffen. Deutſchland wolle keine Eroberungen machen. 
Zur Annexion des Elſaß ſei er durch die Militärs gezwungen 
worden, die ſie als zum Schutze Süddeutſchlands nöthig erklärt 
hätten. Abſurd ſei es zu behaupten, er habe geplant, die 10 
Millionen Deutſche in Oeſterreich abzureißen. „Wir ſind ge⸗ 
ſättigt, wir wollen das Glück nicht weiter verſuchen“. Bezüglich 
der ſozialen Frage äußerte er, daß man unmöglich je die 
Menſchen werde zufrieden ſtellen können. Die ſozialiſtiſchen 
Verſprechungen ſeien unerfüllbarer Wahn. Zugeſtändniſſe an die 
Sozialdemokratie würden ſie nicht von dieſem abbringen, ſondern 
ihn noch vermehren. Liebknecht ſei ein begabter Mann, das 
ſozialiſtiſche Syſtem chimäre Narrheit. Die Vorurtheile über die 
Leichtfertigkeit der Franzoſen habe er nie getheilt, er habe ſie 
ſtets als gute Kameraden geſchätzt, deren Fortſchritte er aner⸗ 
kenne. „Ich hoffe, daß es zwiſchen Ihnen und uns nicht mehr 
zu einer Entſcheidung durch das Wechſelſpiel der Schlachten kommen 
werde.“ Frankreich wolle jedenfalls Frieden, die einzige Gefahr ſei, 
daß dort die Minorität die Majorität vergewaltige, wie die Ge⸗ 
ſchichte der Revolutionen erweiſe. Mit Kaiſer Friedrich 
habe er ſchon einige Jahre vor deſſen Thronbeſteigung ein Ab⸗ 
kommen getroffen; als dieſer ihn zu ſpäterer Mitarbeit aufge⸗ 
fordert, habe er dieſe unter den Bedingungen: keine parlamen⸗ 
tariſche Regierung, keine äußeren Einflüſſe, zugeſichert. Er ſprach 
bewundernd über Friedrichs Hochherzigkeit, Huld, Liebenswürdig⸗ 
keit und Geduld, die ihn ſelbſt unter den heftigſten Leiden nicht 
verlaſſen habe. Schließlich äußerte Bismarck, daß er ein Reichs⸗ 
tagsmandat annehmen werde, aber nicht um feinen Nach⸗ 
folger zu geniren, ſondern ſeine Anſichten, die er nie aufgeben 
werde, zu vertheidigen. Der Korreſpondent faßt ſeine Eindrücke 
in den Worten zuſammen: „Bismarck iſt mehr als je der Wächter 
des Friedens.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ läßt ſich aus London 
melden, dem „Daily⸗Cronicle“ werde aus Paris gemeldet, F ür ſt 
Bismarck wolle eine im Auslande gedruckte Broſchüre über 
feinen Rücktritt veröffentlichen. Der Zick-Zack-Weg, den die 
Nachricht zurückgelegt hat, bevor ſie nach Berlin gelangte, ſpricht 
nicht für ihre Zuverläſſigkeit. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgendes: Es iſt Klage 
darüber geführt worden, daß die bei Eiſenbahnbauten 
beſchäftigten Unternehmer vielfach die Intereſſen der ländlichen 
Grundbeſitzer dadurch ſchädigen, daß ſie kontraktbrüchig 
gewordene ländliche Arbeiter annehmen und trotz an 
ſie ergangener Reklamationen nicht ohne weiteres zurückgeben, 
oder gar, daß fie den ländlichen Grundbeſitzern die Arbeiter 
unter Verleitung zum Kontraktbruch ausmiethen. Ein derartig 
zu begründeten Beſchwerden Anlaß gebendes Verfahren der 
Unternehmer darf nicht geſtattet werden, weshalb der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten die königlichen Eiſenbahndirektionen 
beauftragt hat, geeignete Maßnahmen zu treffen, damit Vor⸗ 
kommniſſe der gedachten Art vermieden werden. 

Der evangeliſch-ſoziale Kongreß berieth in ſeiner 
geſtrigen Sitzung die Ausgeſtaltung evangeliſcher Arbeitervereine. 


lebensluſtige Mirwana — ſo hieß Agathe mit ihrem Künſtler⸗ 
namen — auf die Laune kommen konnte, dem ſtillen, ernſten 
Pichler in die qualmende Dampfmaſchinenſtadt zu folgen. 

Hugo liebte ſein Weib abgöttiſch und wurde dem kleinſten, 
wie dem größten ſeiner Wünſche gerecht. Agathe machte indeſſen 
einen milden Gebrauch von ihrer Herrſchaft und ſuchte ſich dem 
mehr nach innen kehrenden Weſen ihres Mannes in vieler Be⸗ 
ziehung anzupaſſen. 

Anderſeits kam Hugo den ſtark aufs äußerliche gehenden 
Neigungen ſeines immer ſchöner und üppiger werdenden Weibes 
bereitwillig nach, führte einen glänzenden, aber ſeinen Mitteln 


immerhin angemeſſenen Haushalt und übernahm die Führerrolle 


in der Geſellſchaft. Hugo verſtand ſich hierzu um ſo eher, als 


er herausfühlte, daß ſeine Frau der geſellſchaftlichen Beglaubi⸗ 2 


gung bedurfte, denn die tonangebenden Elemente in der Bürger⸗ 
ſchaft machten Verſuche, wenn auch in der ſchüchternſten Form, 
die Theaterdame von ehemals nicht für voll anzuſehen. Aber 


Hugo kannte ſeine Pappenheimer: dem Spießbürger imponirt 7 
Dieſen Fak- 


nichts mehr, als Pomp, Pracht und Reichthum. 
toren gegenüber entbindet er ſich ſeiner moraliſchen Skrupel mit 
Leichtigkeit. 


Es dauerte denn auch nicht lange, ſo war Agathe die erſte f ö 
Dame der Geſellſchaft. Den Frauen wurde fie in Gewohnheiten, 


Manieren und Toiletten ein Vorbild. Die Herren von 30—60 
ſchauten zu ihr auf und die jungen Leute waren ohne Aus⸗ 
nahme in ſie verliebt. Agathe war ſich auch ihrer Macht be⸗ 
wußt; ſie ſpielte aber die Rolle der Königin decent, nicht mit 
theatraliſchem Aplomb. Hugo war glücklich über dieſen feinen 
u er war noch glücklicher, fein Weib beneidet und gefeiert 
zu ſehen. 


So waren bereits 5 Jahre ihrer Ehe ins Land gegangen. 
Hugo war noch immer der Sklave ſeiner Herrin und Agathe 


ſchöner als je. Die Nobleſſe ihrer Schönheit mußte ſich auch 


dem kühlſten Beobacher gerade am heutigen Abend, wo die Schön⸗ 


heit Herboldsheims verſammelt war, aufdrängen. 
* * 
- * 
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leuchtenden Augen ein „charmant, gnädige Frau.“ 
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baren Sirenengeſang zum Opfer verfallen. 


Empfohlen wurde die Gründung einer größeren evangeliſchen 
Arbeiterzeitung, die Einrichtung von Arbeitervereinshäuſern in 
großen und von Volksvereinen in kleinen Städten. Bei der 
Beſprechung über die Beſtrebungen auf dem Gebiete der Sozial⸗ 
politik erſchienen die Miniſter v. Goßler und v. Berlepſch. 

Die deutſch-czechiſchen Ausgleichsverhand⸗ 
lungen hatten kürzlich eine etwas bedenkliche Wendung ge⸗ 
nommen. Neuerdings haben ſich aber die Ausſichten wieder ge⸗ 
beſſert und die Durchbringung der Schulrathsvorlage gilt als 
geſichert, trotz der lebhaften Agitation, welche die Jungczechen 
dagegen entfalten. 

Der Präſident der franzöſiſchen Republik 
Carnot iſt von ſeiner letzten Rundreiſe, auf welcher er bekannt⸗ 
lich der deutſchen Grenze ziemlich nahe kam, nach Paris zurück⸗ 
gekehrt. Mit dem Erfolg der Reiſe kann Herr Carnot zufrieden 
ſein. Er und das von ihm vertretene Prinzip wurden überall 
lebhaft gefeiert. Daß bei ſeinem Beſuche in Belfort allerlei 
Anſpielungen auf die Revanche nicht ausbleiben würden, war 
vorauszuſehen; dieſelben blieben aber wirkungslos, da Herr 
Carnot allen ſolchen Andeutungen gegenüber eine taktvolle Re⸗ 


ſerve an den Tag legte. 


Das Pariſer Zuchtpolizeigericht hat am Mittwoch 
das Urtheil in dem Prozeſſe der Société des Métaux 
gefällt. Seerétan wurde zu 6 Monaten Gefängniß und 10 000 
Franks Strafe, Laveiſſiere zu 3 Monaten Gefängniß und 3000 
Franks Strafe und Hentſch zu 3000 Franks Strafe verurtheilt. 
Alle drei wurden auch zum Schadenerſatz in noch zu beſtimmen⸗ 
der Höhe an die Zivilparteien verurtheilt. Zu Gunſten von 
Hentſch Sohn, Laveilfiere Sohn, Arbel und Lécuyer wird Nieder: 
ſchlagung des Prozeſſes beſchloſſen. Joubert wird freigeſprochen, 
weil er in gutem Glauben gehandelt habe. 

Auf Kreta iſt allmälig eine gewiſſe Beſchwichtigung ein⸗ 
getreten, wie verlautet, will daher die türkiſche Regierung einen 
Theil ihrer dortigen Truppen zurückziehen. 

Die ſtrengen Strafandrohungen der proviſoriſchen Regierung 
der neugebackenen Republik Braſilien gegen diejenigen 
Korreſpondenten, welche nachtheiliges über die Verhältniſſe Braſi⸗ 
liens berichten, werden durch einen Erlaß des engliſchen aus- 
wärtigen Amts in ein eigenartiges Licht gerückt. Dieſer Erlaß 
mahnt zur Vorſicht im Handel mit Braſilien, da die dortigen 
Zuſtände gegenwärtig ſehr unſicher ſeien und die Republik zweifels⸗ 
ohne noch ſchwere Kämpfe zu beſtehen haben werde. Dieſe 
Mahnung wird hoffentlich auch in Deutſchland, welches nicht 
. kommerzielle Beziehungen zu Braſilien hat, Beachtung 

nden. 


Deutſches ag. 


erlin, 29. Mai 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete im Laufe des geftrigen 
Nachmittags mehrere Stunden allein. Im Laufe des heutigen 
Vormittags konfexirte allerhöchſtderſelbe mit dem Kriegsminiſter 
General der Infanterie von Verdy du Vernois, mit dem Ver⸗ 
treter des Militärkabinets, Oberſt von Oidtman und empfing 
mittags den aus Altona hier eingetroffenen kommandirenden 
General des 9. Armeekorps General der Infanterie von 
Leszezynski. 

— Nach den heutigen Nachrichten iſt das Befinden Seiner 
Majeſtät des Kaiſers völlig normal; Se. Majeſtät wird ſchon in 
den nächſten Tagen den Fuß wieder gebrauchen können. b 

— Der Kaiſer hat, wie die „Nat. Ztg.“ ſchreibt, das 
Geſuch des Magiſtrats um Erlaubniß zur Veranſtaltung einer 
Sammlung zur Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Friedrich 
abgelehnt, und zwar deshalb, weil er ſich verpflichtet und be— 
rufen fühle, ſeinem Vater und Vorgänger ſelbſt ein Denkmal 
zu ſetzen und er den Kultusminiſter und den Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten bereits beauftragt habe, die einleitenden Schritte 
zu veranlaſſen. 

— Die Kaiſerin hat in einem Schreiben an den Ma⸗ 
giſtrat ihren Dank dafür ausgeſprochen, daß die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden es ermöglicht haben, durch Hergabe der Plätze in 
Rummelsburg und Humboldthain für die dortigen armen Ge— 
meinden Kirchen zu bauen. 

— Herzogin Adelheid zu Schleswig-Holftein, Mutter der 
Kaiſerin, iſt heute Abend 8 Uhr in Potsdam eingetroffen und 
von der Kaiſerin, ſowie deren Schweſtern, der Herzogin Friedrich 
Ferdinand zu Schleswig- Holftein und der Prinzeſſin Feodore, 
auf dem Bahnhofe empfangen worden. Die Herzogin hat im 
Stadtſchloſſe W 


Die guten Herboldsheimer waren entzückt. Selbſt 
ihr Partner auf dem Klavier, ein ſchöner, aber äußerſt blaſirt 
ausſehender junger Mann mit goldener Brille und tadelloſem 


Anzug, ſchien ſeine gewöhnlich mit Abſichtlichkeit zur Schau ge⸗ 


tragene Gleichgiltigkeit vergeſſen zu haben, denn er flüſterte mit 
Das Kom⸗ 
pliment war kurz, ſchien aber doch einen gewiſſen Effekt hervor⸗ 
gebracht zu haben, denn Agathens Geſicht verrieth unverkennbar 


Zufriedenheit bei dieſen Worten. 


5 „Sie ſind ja äußerſt liebenswürdig, mein lieber Doktor,“ 
ee Agathe, „ein Kompliment von Ihnen will ſchon was 
jagen.” 
„Sie überſchätzen meine Urtheilsfähigkeit, gnädige Frau, da 
müßte man ja keine Seele im Leibe haben, um nicht hingeriſſen 
zu ſein bei dieſen Tönen, die aus Engelsmunde zu kommen 
ſcheinen. Wiſſen Sie, an wen Sie mich erinnern, wenn Sie 
ſingen? An die Venus im Tannhäuſer.“ 
„Ein Kompliment von recht zweifelhafter Güte.“ 

i „Wie ſo? Frau Venus konnte nicht beſtrickender ſein als 
Sie und glauben Sie mir, ſelbſt in unſerem Zeitalter, wo die 
wunderbare Species der Tannhäuſer nur in einigen verküm⸗ 
merten Exemplaren vorkommt, giebt es Herzen, die Ihrem wunder⸗ 
Sehen Sie doch das 
entzückende Behagen auf den gut genährten Geſichtern der ehr⸗ 
würdigen Herboldsheimer, dieſe Feuerglut ſpeienden Blicke jener 
jungen Herren, ſehen Sie ſelbſt mich alten, blaſirten Sünder, 


bereit, gegen einen verheißenden Blick aus dieſen Feuer⸗ 
augen —“ 


„Schweigen Sie 


nit Ihren galanten Unverſchämtheiten, 
lieber Doktor, Komplimente ſolcher Natur paſſen nicht auf das 


9 ehrbare Herboldsheimer Parquet.“ 
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— Prinz Rupprecht von Bayern hatte ſich zum Pfingſtfeſte 
in Begleitung ſeines perſöͤnlichen Adjutanten, Hauptmanns Zerreiß, 
von hier nach München begeben, von wo derſelbe in der nächſten 
Woche zu Beginn der Vorleſungen in Berlin zurück erwartet 
wird. 

— Staatsſekretär Dr. v. Bötticher hat ſich in Begleitung 
des Unterſtaatsſekretärs im Reichsamt des Innern Dr. Boſſe 
5 Beſichtigung der Arbeiten am Nordoſtſeekanal nach Kiel be⸗ 
geben. g d 
— In offiziellen Kreiſen verlautet, Finanzminiſter von 
Scholz ſei zum Nachfolger des Chefpräſidenten der Ober⸗ 
Rechnungskammer Stünzner auserſehen. Dieſer feiert in den 
erſten Tagen des Juli ſein 60jähriges Dienſtjubiläum und 
gedenkt ſich dann von den Geſchäften zurückzuziehen. Da Herr 
von Scholz wieder hier iſt, ſo iſt eine baldige Aufklärung wahr⸗ 
ſcheinlich. 

— Am Dienſtag den 3. Pfingſtfeiertag wurde auf aller⸗ 
höchſten Befehl den hier zum deutſchen Lehrertag verſammelten 
Lehrern das königliche Schauſpielhaus zur freien Benutzung 
überwiefen. Gegeben wurde das Schauſpiel „Tell.“ Am Mitt⸗ 
woch den 28. Mai war denſelben nun auch das königl. Opern⸗ 
haus zur Verfügung geſtellt. Hier wurde die klaſſiſche Oper 
„Orpheus und Euridice“ gegeben. Nach dem erſten Akte hielt 
der Lehrer Gallen eine Anſprache an die verſammelten Lehrer, 
welche mit einem begeiſterten Hoch auf Se. Majeſtät endete, 
darauf ſangen alle anweſenden Lehrer (etwa 3000) ſtehend 
die Nationalhymne. Es war dies ein erhebender Augenblick. 

— Um einen Ueberblick über das in den einzelnen Landes 
theilen Preußens z. Z. vorhandene Schulbaubedürfniß und die 
zu ſeiner Befriedigung erforderlichen Summen zu erhalten, ſind 
die königlichen Regierungen angewieſen worden, in einer nach 
beſtimmter Vorſchrift anzufertigenden Nachweiſung alle diejenigen 
Fälle zuſammenzuſtellen, für welche ſie zur Zeit Gnadenbeihilfen 
nachzuſuchen ſich veranlaßt ſehen würden, wenn die ihnen zur 
Verfügung geſtellten Summen nicht auf eine beſtimmte Höhe be⸗ 
ſchränkt wären. 

— Der antiſemitiſche Abgeordnete Pickenbach hat in einer 
Volksverſammlung in Marburg, dem Wohnorte des Profeſſors 
Stengel, der ihn in einer Flugſchrift des Wuchers bezichtigt 
hatte, eine Vertheidigungsrede gehalten. Außerdem ſprachen 
unter großem Beifall die antiſemitiſchen Abgeordneten Dr. Böckel, 
Werner und der Abgeordnete Vergani aus Wien. Zu der Ver- 
ſammlung war Profeſſor Stengel eingeladen worden. 

— Für die am 3. Juni im Wahlkreiſe Oberbarnim ſtatt⸗ 
findende Reichstagswahl wird für die Reichspartei wiederum 
Herr Bethmann-Hollweg kandidiren, für den Freiſinn Ober⸗ 
lehrer Dr. Althaus-Berlin, für die Sozialdemokraten Tiſchler 
Thierbach⸗Berlin. 

— Nach einer ſoeben veröffentlichten Ueberſicht waren von 
den von den Provinzial-Rentenbanken ſeit ihrem Beſtehen bis 
zum 1. April d. Js, ausgegebenen Rentenbriefen 135 819 870 
Mark ausgeloſt und 346 369 980 Mark noch unverloſt im Um⸗ 
lauf. 

Breslau, 29. Mai. Die „Schleſiſche Ztg.“ meldet aus 
Poſen, daß der dortige Polizeipräſident Dr. Bienko zum Poli⸗ 
zeipräſidenten von Breslau ernannt iſt. 

Kiel, 29. Mai. Die deutſche Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger, die heute vor 25 Jahren in Kiel begründet 
wurde, hält heute eine von etwa 70 Delegirten beſuchte Jahres⸗ 
verſammlung ab. Unter den Ehrengäſten befinden ſich Vize: 
admiral Knorr und Oberpräſident von Steinmann. Letzterer 
begrüßte die Verſammlung namens der Regierung und Bürger⸗ 
meiſter Fuß namens der Stadt. Konſul Meier (Bremen) als 
Vorſitzender dankte. 

Bremen, 28. Mai. Die drei Hanſeſtädte haben ſich ver- 
einigt, in Ausführung des Reichsgeſetzes über die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung eine gemeinſame hanſeatiſche Verſicherungs⸗ 
anſtalt mit dem Sitze in Lübeck zu errichten. Zum Direktor 
dieſer Verſicherungsanſtalt iſt der Reichstagsabg. Stadtdirektor 
Gebhardt von Bremerhaven auserſehen. 

Weimar, 27. Mai. In Audienz empfing der Großherzog 
den aus Oſtafrika hier eingetroffenen Adlatus des Reichskommiſſars 
Wiſſmann, Frhrn. v. Gravenreuth. 

Darmſtadt, 28. Mai. Se. königl. Hoheit der Großherzog 
ſchwebte geſtern bei einer Fahrt von Friedberg nach Nauheim 
in Gefahr. Der ſchwere Wagen brach, wodurch das Pferd ſcheu 
wurde. Der Großherzog ſprang ſchnell aus dem Wagen und 


bändigte mit Hilfe eines herbeigeeilten Gendarmen das Pferd. 


Es iſt Zeit, daß wir den mit „lieber Doktor“ Angeredeten 
dem Leſer vorſtellen. 

Herr Doktor Eichberg war Hausfreund bei Pichlers, eine 
Würde, die er ſeiner Univerſitätsfreundſchaft mit Hugo zu ver⸗ 
danken hatte. Im übrigen gehörte er als reicher, unabhängiger 
und alleinſtehender Mann der kleinen Schaar Müßiggänger an, 
die Herboldsheim beherbergte. Daß Eichberg die „Geiſtreichigkeit“ 
mit einer Zuſatzmiſchung von Blaſirtheit als Sport betrieb, wird 
der Leſer aus den wenigen Bemerkungen herausgehört haben. 
Als ſolcher konnte der Doktor nichts anderes als ein Dutzend⸗ 
menſch der gewöhnlichen Sorte ſein, oberflächlich, ſo recht ein Kind 
ſeiner Zeit. Wir werden Gelegenheit haben, die Charakteriſtik 
des Doktors im Laufe der Erzählung zu vollenden. 

Doktor Eichberg hatte Agathe auf ihren Platz geleitet; 
alles drängte ſich herzu, um in der üblichen Weiſe zu dem Vor⸗ 
trag des Liedes zu gratuliren. 

Auch Hugo erſchien und ſagte in feiner herzlichen Weiſe: 
„Brav, mein Herz, Du haft geſungen wie eine Nachtigall.“ 

„Haſt Du auch bedacht,“ fuhr Hugo fort, „daß wir noch 
Beſuch zu erwarten haben? Mein neuer Betriebsingenieur und 
erſter Geſchäftsführer hat ſein Erſcheinen zugeſagt, ich finde es 
merkwürdig, daß er, der in allem die Pünktlichkeit ſelbſt iſt, ſo 
lange auf ſich warten läßt.“ 

„Ein vorzügliches Mittel, ſich intereſſant zu machen, nament⸗ 
lich bei Damen,“ bemerkte Eichberg. Doch kaum hatte dieſer 
ſeinen Satz beendet, als der Erwartete, von einem Diener an⸗ 
gemeldet, in der Thür erſchien. 

Die Hausfrau ging ihm entgegen: „Warum ſo ſpät, mein 
lieber Herr Käſtner?“ 

„Die gnädige Frau wird entſchuldigen, wenn ſie den Grund 
der von mir lebhaft bedauerten Verſpätung vernimmt: meine 
Braut hatte mir wichtige Mittheilungen zu machen. Sie werden 
darum begreifen, gnädige Frau ....“ 


„Kein Wort weiter, Herr Käſtner, wo zarte Feſſeln halten, 


N BIWBERT 
N Feen EIER . eien 
eee N 


4 4 1 


München, 28. Mai. In der heutigen zweiten Sitzung der 
dritten Hauptverſammlung des allgemeinen deutſchen Sprach⸗ 


verein ſprach Brenner (München) über Freiheit und Zwang. 


gegenüber der Mutterſprache. Dem von Dunger (Dresden) 
abgegebenen Gutachten über das Wirken der Schule für den 
Verein ertheilte die Verſammlung nach längerer Debatte ihre 
Zuſtimmung. Lohmeyer (Kaſſel) ſprach über die deutſchen 
Monatsnamen und Launhardt (Hannover) über die Benennung 
der Maße und Gewichte. In den Geſammtvorſtand wurden ge⸗ 
wählt der Oberpräſident v. Bennigſen, die Geheimräthe von 
Esmarch (Kiel), Häpe (Dresden), Reuleaux (Berlin), Profeſſor 
Pietſch (Berlin), Chefredakteur Stephany (Berlin), Schriftſteller 
v. Bodenſtedt, Lohmeyer (Kaſſel) und Stingl (Krems). 

München, 29. Mai. Hier zirkulirt das Gerücht, daß ſich 
in den nächſten Tagen eine neue gemäßigt - ultramontane 
Partei unter Führung des Grafen Konrad von Preyſing bilden 
werde. 

Straßburg i. E., 28. Mai. Der Kaifer hat, wie die 
„Straßburger Poſt“ meldet, den Statthalter Fürſten zu Hohen⸗ 
lohe telegraphiſch beauftragt, der Wittwe des Komponiſten Neßler 
ſeine Theilnahme auszuſprechen. 


Ausland. 

Petersburg, 29. Mai. Wie die „Nordiſche Telegraphen⸗ 
agentur“ erfährt, ſoll der Einfuhrzoll auf Baumwollengarn derart 
erhöht werden, daß für die engliſchen Nummern 1 bis 50 nun⸗ 
mehr 4 Rubel per Pud zu zahlen ſind. 

Belgrad, 29. Mai. Das Finanzminiſterium hat eine Sub⸗ 
miſſion ausgeſchrieben zur Lieferung von Silbermünzen im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 5 Mill. Franks, nämlich 4 Millionen Ein⸗ 
franksſtücke und 1 Mill. Zweifranksſtücke, gemäß der lateiniſchen 
Münzkonvention geprägt und bis zum 31. Oktober d. J. zu 
liefern. Als Endtermin für die Einreichung der Offerten iſt der 
30. Juni angeſetzt. 

TFrovpinztal- Nachrichten. 
Argenau, 28. Mai. (Gewinn). Der hieſige Vergnügungsverein hat 
Glück gehabt, denn er hat in der letzten Ziehung der Schloßfreiheitlotterie 
5000 Mk. gewonnen. 

Brieſen, 29. Mai. (Perſonalien). Der Gutsbeſitzer Lieberkühn in 
Gut Gollub hieſigen Kreiſes iſt zum Standesbeamten für den Standes⸗ 
amtsbezirk Gut Gollub ernannt worden. 

(0) Aus dem Kreiſe Culm, 29. Mai. (Vertilgung der Saatkrähen. 
Toller Hund). Schon ſeit mehreren Jahren wurden die Beſitzer des 
Ortes Waldau⸗Mühle von einer Landplage heimgeſucht. Unzählige 
Saatkrähen hatten ſich einheimiſch gemacht und Baker, Schaden ange 


richtet. Drei Offiziere des Culmer Jägerbataillons, Hauptmann Kopka 
von Loſſow, Hauptmann von Schulz und Premierlieutenant von Engel: 
brechten, haben es unternommen, die Saatkrähen nebſt Neſtern zu ver⸗ 
tilgen, und es iſt ihnen auch gelungen, 570 Stück der ſchädlichen Thiere 
zu erlegen. Wie von einer großen Laſt befreit, athmen die Beſitzer der 
Waldauer Flur auf und danken den Herren herzlich, da ſie weder Mühe 
noch Koſten geſcheut haben. — Ueber den Ort Blotto iſt ſeit längerer 
Zeit die Hundeſperre verhängt. Trotzdem zeigte ſich geſtern auf der 
dortigen Landſtraße ein anſcheinend toller Hund, welcher eine Frau 
nebſt Kind derart biß, daß dieſelben heute Vormittag ins Culmer 
Krankenhaus gebracht werden mußten. 

SS Schloppe, 28. Mai. (Schützenfeſt. Brutalität). Geſtern fand 
hierſelbſt das diesjährige Schützenfeſt ſtatt. Bei demſelben errang der 
Polizeiſergeant Mache die Königswürde, der Malermeiſter Bartelt die 
erſte und der Fleiſchermeiſter Radtke die zweite Ritterwürde. — Eine 
von brutaler Sinnesweiſe zeugende That wurde in einer der vergangenen 
Nächte auf dem hieſigen evangeliſchen Kirchhofe ausgeführt. on ruch⸗ 
loſen Händen iſt nämlich ein Grabkreuz gewaltſam umgeſtürzt und 
zertrümmert worden. 

Vandsburg, 28. Mai. (Des Kindes Engel). . befand fich das 
2½ jährige Kind des Kaufmanns B. auf der Straße, als ein Geſpann 
im vollſten Trabe herangefahren kam und über das Kind hinwegſauſte. 
Glücklicherweiſe kam daſſelbe ſo gut zu liegen, daß es nur mit einigen 
leichten Verletzungen davon kam. 

Marienburg, 28. Mai. (Fahrt auf Gummibooten). Eine Waſſer⸗ 
fahrt von Marienwerder nach Marienburg unternahmen am zweiten 
Pfingſtfeiertag vier Offiziere und acht Unteroffiziere der in Rieſenburg 
ſtehenden Küraſſiere. Zu ihrer Fahrt benutzten ſie zwei ganz leichte 
zuſammenlegbare Gummiboote, die äußerſt bequem zu handhaben ſind. 
Hier angekommen, wurden die Boote einfach zuſammengeklappt und von 
einigen Mann nach dem Geſellſchaftshauſe gebracht. Die Heimfahrt 
traten die Herren mittels der Eiſenbahn an. l 

Chriſtburg, 24. Mai. (Der Kaiſer in Geldverlegenheit). Daß 
Se. Majeſtät der Kaiſer auch nicht immer bei Kaſſe iſt, ſo ſchreibt man 
der E. Z.“ von hier, zeigt uns folgende kleine Epiſode: Als der mehr⸗ 
erwähnte Kapitalbock geſchoſſen war, wollte der Kaiſer vor Freude dem 
Hilfsjäger ein Geldgeſchenk machen, fand jedoch, daß er nichts bei ſich 
hatte; ſpäter erhielt der Hilfsjäger ein Geldgeſchenk von 20 Mk. 

bing, 28. Mai. (Mit Teſching⸗Piſtol erſchoſſen). In der Nähe 
der in der Langen Niederſtraße befindlichen Windmühle erſchoß ſich geſtern 
Abend der auf dem Neuſtädterfeld bisher wohnhaft geweſene 17jährige 
Schreiber Rudolf Friedrich Weiß mit einem kleinen, winzigen Teſching⸗ 
Piſtol. Der Schuß hatte das Herz getroffen. 
verzeihen wir Frauen immer.“ Sie reichte ihm die Hand, die 
er galant an die Lippen führte. 

„Nun aber ſind Sie um ſo mehr verpflichtet, das Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen, kommen Sie, ich will Sie der Geſellſchaft 
präſentiren.“ 

Der neue Ankömmling wurde verſchieden beurtheilt. Die 
Damen fanden den eher kleinen als großen Mann mit dem 
dunkeln Schnurrbärtchen und den grauen, aber recht klugen und 
lebhaft dreinſchauenden Augen wenig intereſſant. Auf die Herren 
machte er durch ſein beſcheidenes, aber einer beſtimmten Sicher⸗ 
heit nicht entbehrendes Weſen den Eindruck einer gewiſſen Ueber⸗ 
legenheit. Eichberg fixirte den Ingenieur recht lebhaft und 
wendete ſich an Hugo mit den Worten: „Mir iſt es, als ob ich 
dieſe Viſage Schon irgendwo geſehen hätte, aber mein Gedächtniß 
tappt im Dunkeln.“ 

„Sie theilen die Gedächtnißloſigkeit mit den Großen Ihres 
Geſchlechtes,“ bemerkte Agathe. 

„Ein billiger Spott,“ entgegnete Eichberg. „Doch was ſagen 
Sie denn, meine Gnädigſte, zu dem neuen Geſchäftsführer Ihres 
Gemahls?“ 

„Was ſoll ich ſagen? Es ſteht nicht jedem der Werth 
ſeiner Perſon an der Stirne geſchrieben.“ 

„Das nicht, aber man gewinnt doch Eindrücke.“ 

„Ich gebe nicht viel auf den erſten Eindruck, ich bin 
ſchon oft getäuſcht und darum vorfichtig geworden.“ 

„Seit wann denn?“ 

„Seit ich Sie kennen gelernt.“ 

„Spötterin,“ entgegnete Eichberg. 

Käſtner hatte inzwiſchen Platz genommen und war in 
kürzeſter Zeit mit einigen Herren aus der Geſellſchaft in leb⸗ 
hafter Unterhaltung begriffen. Das Geſpräch drehte ſich im 
allgemeinen um Politik. Ein Herr hatte die Aufmerkſamkeit 
auf die augenblicklich hochflutende ſozialdemokratiſche Bewe⸗ 
gung (unſere Erzählung ſpielt anfangs der 70er Jahre) gelenkt. 

Gortſetzung folgt.) 
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Elbing, 29. Mai. (Prozeß Gädecke). Wie wir bereits berichteten, 
hat der Prozeß gegen die Konſuln Gebr. Gädecke aus Königsberg wegen 
Wuchers mit der Freiſprechung der Angeklagten geendet. Wir reſumiren 
das Reſultat der 1 kurz wie folgt: Am 24. September 
vorigen Jahres wurden die Chefs der Firma Johann Konrad Jacobi, 
Robert und Konrad Gädecke, wegen wechſelmäßigen Wuchers, verübt 


gegen die Firma A. Heinrichs, zu je vier Monaten Gefängniß und 


3000 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Die Gebrüder Gädecke legten Reviſion 
ein, das Reichsgericht hob das erſte Urtheil auf und verwies die Anklage⸗ 
ſache zu nochmaliger Verhandlung und Entſcheidung an die Strafkammer 


des Landgerichts Elbing. Als Vertheidiger waren erſchienen die Rechts⸗ 


anwälte ane Mendthal und Dr. Krantz aus Königsberg. Die 
Beweisaufnahme drehte ſich darum, feſtzuſtellen: erſtens, ob die Firma 

einrichs ſich, als ſie im Sommer 1886 von der Firma Joh. Konrad 
Jacobi ein Darlehn von 60 000 Mk. empfing, in Nothlage war, und 
zweitens, ob die von den Gebrüdern Gädecke verlangte Proviſion von 
15 000 Mk. ſich nur auf dieſe 60000 Mk. und auf ein Jahr oder auf 
die Geſammtſumme, die A. Heinrichs der Firma Joh. Konr. Jacobi 
ſchuldete (150 900 Mk.), und auf längere Zeit bezogen habe. Die Be⸗ 
laſtungszeugen Heinrichs und Liebeck blieben dabei, in Nothlage geweſen 
zu fein und die Proviſion von 15000 Mk. nur für das im Sommer 
1886 empfangene Darlehn von 60 000 Mark bewilligt zu haben, während 
die Entlaſtungszeugen und Sachverſtändigen ſich ſämmtlich dahin 
reſumirten, daß eine Nothlage bei Heinrichs nicht vorgelegen habe, da 
er ſich bei ſeinem großen Waarenlager durch richtige und vorſichtige 
Operationen ohne Schädigung des Geſchäfts leicht Geld hätte verſchaffen 
können, daß die Proviſion von 15000 Mark mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
hältniſſe nicht zu hoch bemeſſen ſei, und daß die von den Gebrüdern 
Gädecke unterlaſſene Buchung der Proviſionswechſel durchaus der üblichen 
kaufmänniſchen Uſance entſpreche, da es nicht angänglich und kauf⸗ 
männiſch nicht korrekt ſei, einen nicht eingegangenen Proviſionsbetrag 
als Aktivum in die Bilanz aufzunehmen. Auch die neu geladenen Sach⸗ 
verſtändigen, Lemke und Riebenſahm aus Königsberg und die Bankiers 
Ellendt und Benoit aus Berlin ſtellten ſich auf die Seite der bisherigen 
Sachverſtändigen. Der von der Staatsanwaltſchaft zitirte Sachverſtändige 
Bücherreviſor Bierſtädt aus Berlin ſtand mit Rückſicht auf die Nothlage 
auf einem anderen Standpunkt: er war der Anſicht, daß es Heinrichs 
keineswegs leicht geweſen ſein würde, ſich durch Lombardirung und theilweiſe 
Abſtoßung ſeines Waarenlagers aus der Verlegenheit zu helfen, ebenſo 
hielt er die Nichtbuchung der 15000 Mk. Proviſion für kaufmänniſch 
inkorrekt; hinſichtlich der Höhe der Proviſion erklärte aber auch er, daß 
dieſelbe keineswegs zu hoch bemeſſen ſei. Um 8 Uhr nahmen die 
Plaidoyers ihren Anfang und dauerten bis 11½ Uhr. Der Staats⸗ 
anwalt hielt die Anklage aufrecht und beantragte dieſelbe Strafe, welche 
die Königsberger Strafkammer erkannt hatte. Nach den Vertheidigungs⸗ 
reden der Herren Mendthal und Krantz zog der Gerichtshof ſich zur 
Berathung zurück und erſchien nach einer halben Stunde wieder, um die 
völlige A ercheng der Gebrüder Gädecke von der Anklage zu Wuchers 
zu verkünden. In der Begründung entwickelte der Vorſitzende, daß der 
Gerichtshof zwar die präſente Nothlage des Herrn Heinrichs, als er im 
Jahre 1886 das Darlehn empfing, als erwieſen betrachte, daß dagegen 
die Proviſion von 15 000 Mk. in Anbetracht der Verhältniſſe als 
durchaus angemeſſen angeſehen werden müſſe und daß daher eines der 
Hauptkriterien des Wuchers fehle. Zu berichten iſt noch, daß der von 
der Staatsanwaltſchaft geladene Sachverſtändige Kommerzienrath Ritzhaupt 
ſich unter Bezugnahme auf ein Fußleiden im letzten Augenblick noch 
entſchuldigt hatte und nicht erſchienen war. Der Staatsanwalt hielt die 
Entſchuldigung nicht für genügend begründet und der Gerichtshof er⸗ 
kannte ei eine Strafe von 100 Mark. 


Danzig, 28. Mai. (Zu dem Heubuder Unglücksfall). Die Leichen 
der bei der unglücklichen Segelpartie am zweiten Pfingſtfeiertage ertrun⸗ 
kenen Perſonen ſind auch geſtern nicht aufgefunden. Außer den bereits 
am Unglückstage aufgefundenen Leichen der Frau von Sprockhoff und 
des Frl. Dieckmann iſt bis heute Morgen noch keine weitere Leiche an 
die Oberfläche gekommen. 


Danzig, 29. Mai. (Unterſuchung Hande Dr. Wehr). Die beim 
hieſigen Landgericht gegen den früheren Landesdirektor Dr. Wehr bisher 
geführte ſtrafrechtliche Vorunterſuchung ſoll nunmehr im weſentlichen 
abgeſchloſſen ſein, ſo daß das Hauptverfahren demnächſt wird vorbereitet 
werden können. Dr. Wehr, der ſich bekanntlich in gerichtlicher Unter⸗ 
ſuchungshaft befindet, ſoll jedoch nicht unbedenklich erkrankt ed 80 
Pelplin, 28. Mai. (Eine Seltenheit aus der Pflanzenwelt) beſitzt 
unſer Ort. In dem biſchöflichen Garten ſtehen vier Linden, deren 
Stämme den rieſigen Umfang von ſechs Metern und eine Höhe bis 30 
Meter erreichen. Dieſe Rieſenbäume ſollen bis 1000 Jahre alt ſein. 


Königsberg, 28. Mai. (Während der Kaiſertage) ſind aus unſerer 
Stadt und Provinz nicht weniger als 600 Bittgeſuche an das königliche 
Oberhofmarſchallamt abgegeben worden. Derartige Geſuche pflegen nicht 
nur die Gewährung von Unterſtützungen, ſondern allerhand privatrecht⸗ 
liche Angelegenheiten zum Gegenſtande zu haben und jeder Bittſteller 
Bu fib im voraus der Erfüllung feines Antrages fiber. Die meiften 

eſuche werden wohl an den Oberbürgermeiſter Selle gelangen, um 
dieſelben nach Befinden bei der Vertheilung der vom Kaiſer für die 
Armen geſpendeten 3000 Mk. zu berückſichtigen. In welch naiver 9 775 
ſich mitunter ſolche Bittſchriften bewegen, davon bringt die „Preußiſch⸗ 
Littauiſche Zeitung“ ein Beiſpiel. Ein an die Kaiſerin gerichtetes Geſuch 
enthielt die Anrede: „Unſere geliebte hochſelige ſüße Kaiſerin“. 
(K. Allg. Ztg.) 


Königsberg, 28. Mai. (Sonderbarer Unfall), In unſerer ganzen 
Provinz beſteht von alters her leider noch immer der Brauch, bei 
Hochzeitsfeierlichkeiten ſogenannte Freudenſchüſſe abzugeben, ein Brauch, 
der ſich ſchon in vielen Fällen als ſehr gefährlich erwieſen hat und auch 
in der vergangenen Woche wiederum eine Familie in dem Orte Correy⸗ 
nen betroffen hat. In Powunden fand eine Trauung ſtatt. Bei der 
Heimfahrt nach derſelben krachten aus dem Wagen der Hochzeitsgäſte 
Unausgeſetzt Schüſſe, der Wind erfaßte dabei aber einen brennenden 
Papierpfropfen und nz ihn in den nächſt nachfolgenden Wagen, wo 
das Feuer den leichten Schleier der achtzehnjährigen Tochter der Familie 
erfaßte. Sofort ſtand auch das Haar des unglücklichen Mädchens in 

flammen, welches im Geſicht und am ganzen Kopf Brandwunden erlitt, 
ie zwar nicht lebensgefährlich waren, deren Spuren aber noch lange 
bemerklich bleiben werden. 5 


Rawitſch, 28. Mai. (Radfahrer⸗Gautag). Am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage fand in Rawitſch der Gautag des Gauverbandes 25 (Poſen) 
des deutſchen Radfahrerbundes ſtatt. Auf demſelben wurde beſchloſſen, 
daß jeder Radfahrer, der auf Auszeichnung fährt, erſt die bronzene 
Medaille erhält; erſt dann kann ihm die ſilberne und in letzter Reihe 
die goldene zu theil werden; beim nachherigen Fahren werden dann 
Ehrenurkunden verliehen. Als Delegirte für das 7. Bundesfeſt, das 
anfangs n. J. in München ſtattfindet, wurden Meyer⸗Bromberg und 

ülſen⸗Rawitſch * 9 85 Die Statiſtik des Gauverbandes weiſt 6 
ereine nach. Es find dies 1) Verein Bromberger Radfahrer, 22 Mit⸗ 
glieder, begründet 1885, 2) Thorner Radfahrerverein, 19 Mit⸗ 
glieder, begründet 1886, 3) Radfahrerverein Poſen, 12 Mitglieder, begr. 
1886, 4) Rawitſcher Radfahrerklub, 4 Mitglieder, begr. 1887, 5) Rad⸗ 
fahrerverein Liſſa i. P., 6 Mitglieder, begr. 1888 und 6) Radfahrer ⸗ 
verein „Vorwärts“ Thorn, 15 Mitglieder, begr. 1889, Außerdem 
zählt der Gau 22 Einzelfahrer, die keinem Vereine angehören. Im 
ganzen zählt der Gauverband 100 Mitglieder. Gegen ½84 Uhr begann 
das Wettfahren auf der Chauſſee Rawitſch⸗Dombrowka. Zum Junioren⸗ 
fahren, Strecke über 2000 Meter, hatten ſich 7 Fahrer gemeldet. Als 
Sieger gingen hervor F. Dudy und Parlow, beide aus Bromberg, und 
Mühlbrodt⸗Thure. Erſterer legte die Strecke in 5 Minuten, der andere 
in 4 Minuten 48 Sekunden und der letzte in 4 Minuten 42 Sekunden 
zurück. Zum Dreiradfahren, Strecke über 3000 Meter, traten 3 Mit⸗ 
lieder an und zwar A. Fethke und M. Kußmink, beide aus Poſen, und 
Lale dane Die Strecke wurde von dieſen in 10 Minuten 35 
ekunden, bezw. 11 Minuten, bezw. 11 Minuten 40 Sekunden zurück⸗ 
elegt. Zum Zweiradhauptfahren ſtellten ſich 4 Fahrer an, Strecke über 
Meter. Die beim Juniorenfahren genannten Herren ſiegten auch 
hierbei, und zwar brauchte Dudy 10 Minuten 38 Sekunden, Parlow 
9 Minuten 59 Sekunden und Mühlbrodt 9 Minuten 55 Sekunden Zeit. 
ür das Fahren war das Wetter nicht günſtig, da die ve 1 5 vom 
en ſehr aufgeweicht war. Trotzdem wohnte dem Wettkampfe eine 
große Menſchenmenge bei. 


Soßales. 


— (Perſonalnachrichten der königl. Eiſenbahndirektion 


Thorn, 30. Mai 1890. 


zu Bromberg). Regierungsbaumeiſter Leſſer iſt nach Pr. Stargardt 
verſetzt worden. Die Prüfung haben beſtanden die Stationsaſſiſtenten 
Schütz und Kohn, die Stationsdiätare Makowsky und Griebe, ſämmtlich 
in Bromberg, und Orlik in Gneſen zum Stationsvorſteher und Güter⸗ 
expedienten. er 

— (Für Militäranwärter). Der Finanzminiſter hat Ver⸗ 
anlaſſung genommen, durch Zirkularverfügung die Provinzial⸗Steuer⸗ 
direktoren anzuweiſen, den aus dem Dienſte der Steuerbehörde aus⸗ 
ſcheidenden Militäranwärtern ihre Militärpapiere, Zivilverſorgungsſchein, 
ohne Verzögerung auszuhändigen. Der Miniſter hat auf Grund der in 
neuerer Zeit wiederholt laut gewordenen Klagen, daß Militäranwärter, 
welche aus dem Dienſt der Verwaltung entlaſſen waren, ihre Militär⸗ 
papiere erſt nach Verlauf längerer Zeit zurückerhielten, obige Anweiſung 
ertheilt. Damit den ausſcheidenden Militäranmärtern aber jedenfalls die 
Möglichkeit der rechtzeitigen Erlangung einer anderen Anſtellung oder 
Beſchäftigung thunlichſt gewahrt wird, iſt denſelben für die Folge ſchon 
bei der Eröffnung über ihre Entlaſſung eine vorläufige Beſcheinigung 
des vorgeſetzten Hauptamts auszuhändigen, aus welcher der Beſitz des 
Zivilverſorgungsſcheines und der Grund der Entlaſſung erſichtlich iſt. 

— (Zum Sommerfahrplan). Auf der Strecke Berlin-Schneide- 
mühl⸗Bromberg werden die Nachtſchnellzüge getrennt von denjenigen nach 
Eydtkuhnen ſelbſtſtändig gefahren, über Thorn bis Alexandrowo und 
ebenſo umgekehrt durchgeführt werden und unmittelbaren Anſchluß von 
und nach Warſchau erhalten. Dieſe Schnellzüge (Nr. 61 und 62) führen 
die Schlafwagen mit, welche bisher in den über Poſen laufenden Nacht⸗ 
zügen mitgefuͤhrt wurden. Der Verkehr zwiſchen Berlin und Warſchau 
wird demnach vom 1. Juni ab über Bromberg⸗Thorn und nicht mehr 
über Poſen geleitet. Auch die Zugverbindungen der Strecke Thorn⸗ 
Inſterburg haben weſentliche Aenderungen erfahren. Außer der erheb⸗ 
lichen Beſchleunigung der ſchon jetzt auf dieſer Strecke verkehrenden Züge, 
die bei Reiſen zwiſchen Berlin und Inſterburg eine Zeiterſparniß bis zu 
8 Stunden herbeiführen, iſt vermittels der Züge 63, 64 und 67, 68 eine 
weite durchgehende Verbindung Berlin⸗Schneidemühl⸗Bromberg⸗Thorn⸗ 
Insterburg geſchaffen. Durch die ſpäte Lage des Zuges 67 wird ein 
Anſchluß an den von Danzig und Dirſchau kommenden Zug 82 nach 
Thorn und weiter gewonnen und dadurch die lebhaft gewünſchte Abend⸗ 
verbindung zwiſchen Danzig und Thorn hergeſtellt. Die Schnellzüge 41 
und 42 (neu 51 und 52) ſind zwar ebenfalls beſchleunigt, doch konnte 
der Anſchluß an die Züge 3 und 4 in Inſterburg ſelbſtverſtändlich nicht 
aufrecht erhalten werden. Der Anſchluß nach Petersburg wird jedoch 
durch den Perſonenzug 67, der den Zug 3 in Inſterburg erreicht, ge⸗ 
wahrt. Ferner iſt eine ſehr günſtige Verbindung zwiſchen Schleſien und 
Oſtpreußen hergeſtellt durch die über die Strecke Dirſchau⸗Bromberg⸗Poſen 
eleiteten Züge 87 und 90, welche in Dirſchau an Zug 1 und 2 und in 
Pofen an die neuen Schnellzüge der Direktion Breslau anſchließen. 

— (Der weſtpreußiſche Provinzialausſchuß) iſt heute 
unter dem Vorſitz des Grafen Rittberg⸗Stangenberg in Danzig zuſammen⸗ 
getreten, um über allgemeine Angelegenheiten des Provinzialverbandes 
jaſſe die Prämiirung von mehreren Kreischauſſee-Neubauten Beſchluß zu 
aſſen. 

— (Beugengebühren für Fuhrwerh). Die königliche Ober: 
rechnungskammer hat neuerdings angeordnet, daß Zeugen, welche zu 
ihrer Reiſe nach dem Sitze des Gerichts ein Fuhrwerk anzunehmen 
gezwungen ſind oder auch ſich nach ihrem Stande eines Fuhrwerkes 
bedienen dürfen, ſtets eine Quittung des Fuhrgebers bei Empfangnahme 
der Zeugengebühren vorzeigen müſſen, widrigenfalls die Zahlung der 
Fuhrkoſten nicht erfolgen darf. 

— (Jagdkalender für den Monat Juni). Nach den Be: 
ſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in 
dieſem Monat nur geſchoſſen werden: Rehböcke. Der Abſchuß alles 
übrigen jagdbaren Wildes in dieſem Monat iſt bei Strafe verboten. 

— (Neue Fernſprechanſchlüſſe in Thorn). Im Mai ſind 
folgende Firmen an das Thorner Fernſprechnetz angeſchloſſen worden: 
S. Wollenberg (Nr. 21), L. Simonſohn (Nr. 61), H. Borchardt (Nr. 62), 
Gebr. Neumann (Nr. 63), Ad. Leetz 117 64), Herm. Schmücker (Nr. 65), 
ſtädtiſches Krankenhaus (Nr. 66), O. Kriwes (Nr. 67). Damit iſt die 
Zahl der Theilnehmer an der Thorner Fernſprecheinrichtung auf 67 


geſtiegen. 


— (Der Cirkus Kolzer) bewahrt ſeine Anziehungskraft ferner⸗ 
hin und erfreut ſich der günſtigſten Beurtheilung der fachmänniſchen 
Kreiſe. Der Cirkus iſt einer der beſten, welche ſeit Jahren hier gaſtirt 
haben. Er zeichnet ſich durch ein treffliches Pferdematerial, gute Ein⸗ 
richtung, hübſche Koſtüme und last not least durch das anſprechende 
Aeußere der jugendfriſchen Künſtlerinnen aus. Unter den in Freiheit 
dreſſirten Pferden nennen wir die vom Direktor vorgeführten beiden 
arabiſchen Schwarzſchimmel Haſſan und Harras. In hoher Gunſt bei 
dem Publikum ſteht die Schulreiterin Mademoiſelle Adele Drouin. 
Während die eigentlichen Feinheiten ihrer Reitkunſt ſich mehr den Fach⸗ 
leuten erſchließen, nöthigt doch auch dem weniger fachmänniſch Erfahrenen 
die Sicherheit und Eleganz ihrer Produktionen Anerkennung ab. Frl. 
Eliſe Kolzer, welche ihre Grotesque-Arbeit zu Pferde gewandt und ans 
muthig durchführte, erlitt geſtern leider einen Unfall, der aber, wie es 
den Anſchein hat, für die beliebte Künſtlerin ohne Folgen abgelaufen iſt. 
Durch Beifall wurde ebenfalls die Reitkünſtlerin Miß Mercedes aus⸗ 
9 Unter den Herrenreitern thaten ſich Mr. Rudolph und der 
leine Adolf Kolzer hervor. Erſterer führte den gewagten Saltomortale 
über Pferd und Band ſo ſicher aus, daß er mit reichem Beifall belohnt 
wurde. Letzterer, ſchon jetzt ein hervorragender Reiter, ließ ſich durch 
einige Mißgeſchicke nicht abhalten, ſeine Produktionen gewandt zu Ende 
zu bringen. Der kleine Künſtler iſt in jedem Sattel gerecht und wurde 
geſtern wohl am meiſten in Anſpruch genommen, außer dem Parforces 
reiten noch am Double⸗Trapez und in der Jux⸗Boxerei. Seine Ausdauer 
wurde durch einen vom Publikum angeregten Tuſch belohnt. Einen 
äſthetiſchen Anblick gewähren die von der Geſellſchaft Kolzer beſonders 
gepflegten Nationaltänze. Hier vereinigen ſich Anmuth der Tänzerinnen 
und Grazie der Bewegungen. So gefiel geſtern der Krakowiak, getanzt 
von Frl. Paula Kolzer und Herrn Direktor Kolzer, in beiderlei Hinſicht 
wiederum ſehr gut. In dieſen Tänzen erblicken wir neben der Pferde⸗ 
dreſſur eine Hauptanziehungskraft des Cirkus Kolzer. 

— Gwangsverſteigerung). Heute ſtand zur zwangsweiſen 
Verſteigerung der auf den Namen des Landwirths Theodor Becker einge⸗ 
tragenen, zu Gumowo und Neudorf belegenen Grundſtücke im hieſigen 
königl. Amtsgericht Termin an. Meiſtbietender auf beide Grundſtücke 
uſammen blieb der Beſitzer Karl Zimmermann zu Gumowo mit 8110 
Nark, Meiſtbietender auf das Grundftüc Neudorf Nr. 18 allein blieb 
die Handlung G. Hirſchfeld zu Thorn mit 2100 Mk. 

— Lange Roggenhalme). In dem Roggenfelde des Fuhr⸗ 
herrn Hermann Gude nahe dem neuſtädtiſchen Friedhof ſind Halme von 
2,16 m gefunden worden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Armband am Bromberger Thor, ein 
Taſchentuch im Glacis. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,06 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
15¼½ R. Das Waſſer iſt in den letzten Tagen ſtark gefallen. Der 
kleine Pegel iſt am unteren Ende verſandet, ſo daß der Waſſerſtand nicht 
mehr abzuleſen iſt. — Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der Dampfer 
„Thorn“ mit einer Ladung Weizen und Krullhaaren aus Wloclawek und 
der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ mit Lumpen, Krullhaaren und 
Terpentinöl aus Warſchau. Abgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ 
101 . Ladung Spiritus und der Dampfer „Thorn“ mit Ladung, beide 
nach Danzig. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,20—1,60 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 5 Pf. pro Bund, Mohr: 
rüben 5 Pf. pro Bund, Radieschen 10 Pf. pro 4 Bund, Salat 10 Pf. 
pro 5 Kopf, Spinat 20 Pf. pro 3 Pfd., Spargel 0,60 —0,75 Mk. pro Pfd. 
Gurken 25—50 Pf. pro Stück, Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Schoten 
30 Pf. pro Pfd., Butter 0,70—1,00 Mk. pro Pfd., Eier 0,55—0,60 
Mk. pro Mandel, Hühner alte 1,50—4,00 Mk., junge 0,80 — 1,80 ME, 
ro Paar, Tauben 60—80 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weiß⸗ 
ſche 15 Pf., Hechte 50 Pf., Karauſchen 45 Pf., Schleie 40—50 Tr 
2 175 60 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Aale 90 Pf. 
rebſe 1,00 —4,50 Mk. pro Schock. 


— (Erledigte Pfarrſtelle). Die zweite Pfarrſtelle an der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Schmiegel, mit einem Einkommen von 2100 Mk. 


jährlich neben freier Wohnung, iſt ſofort zu beſetzen. Die Kirchen⸗ 
Ben wählt den zweiten farrer aus drei ihr von dem Gemeinde⸗ 

irchenrathe zu präſentirenden Kandidaten. Bewerbungen ſind an den 
evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenrath in Schmiegel zu Händen des Superin⸗ 
tendenten Petzold in Liſſa zu richten. - 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Driczmin 
(Oberpoſtdirektion Danzig), Poſtagentur, Garnſee (Oberpoſtdirektion 
Danzig), Poſtamt, Jungfer (Oberpoſtdirektion Danzig), Poſtagentur, je 
einen Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Marienwerder e Polizeiſergeant, 825 
Mark Gehalt und 108 Mk. Miethsentſchädigung. 

Mannigfaltiges. 

(Ueber 500 amerika niſche Schützen) werden zum 
Schützenfeſt nach Berlin reiſen. 

(Wegen groben Unfugs) war in Oppeln ein Lehr⸗ 
ling angeklagt, der kein Zeichenheft mit in die Schule gebracht 
hatte und auf Befragen erklärte, er habe kein Geld, ſich ein 
ſolches zu kaufen. Das Gericht hat ihn freigeſprochen. 

(Die Univerſität zu Montpellier) in Frankreich 
beging am 23. Mai ihre 600jährige Stiftungsfeier, wozu ihr 
zahlreiche Glückwunſchadreſſen, auch deutſcher Univerſitäten, zu⸗ 
gingen. — Eigentlich wurde dieſe Univerſität, eine der älteſten 
und berühmteſten Europas ſchon 1180 von Wilhelm IV. von 
Montpellier geſtiftet und erhielt, ſchon damals den Titel „aca⸗ 
demie“ und ihren erſten Freiheitsbrief; fie hat drei Fakultäten: 
eine mediziniſche, eine mathematiſche und eine ſchönwiſſenſchaft⸗ 
liche. Uebrigens geht aus den Urkunden hervor, daß zu M. 
bereits anfangs des 10. Jahrhunderts eine von arabiſchen 
Aerzten aus Spanien gegründete mediziniſche Schule vorhanden 
war. Der mit der Univerſität verbundene botaniſche Garten 
(ſeit 1588 beſtehend) iſt der erſte öffentliche in Frankreich. 

(Ein für alle an franzöſiſchen Univerſi⸗ 
täten ſtudirende Ausländer) bemerkenswerthes Unter⸗ 
nehmen iſt dieſer Tage ins Leben getreten. Es hat ſich in Paris 


nämlich ein Komitee zur Unterſtützung ausländiſcher Studirender 


gebildet, das ſeinen Sitz an der Sarbonne hat. An der Spitze 
dieſes Ausſchuſſes ſteht der bekannte Paſteur. Zweck des Unter⸗ 
nehmens iſt: 1) im Auslande zum Beſuche der franzöſiſchen 
Hochſchulen anzuregen, 2) jungen Ausländern, die nach Paris 


kommen, mit Rath und That zur Seite zu ſtehen, 3) die Aus⸗ 


breitung der franzöſiſchen Sprache zu fördern. 
(Nihiliſten⸗Verhaftung) , Die Pariſer Polizei ver⸗ 


haftete geſtern früh 15 ruſſiſche Staatsangehörige, bei denen 


zahlreiche Schriftſtücke, ſowie Exploſivſtoffe mit Beſchlag belegt 
wurden. 
Einkäufe hin, die ſie bei Chemikalienhändlern gemacht hatten. 
Die Verhafteten ſind: Mendelſohn aus Fontenay aux Roſes, 
welcher das Haupt dieſer nihiliſtiſchen Verbindung zu ſein ſcheint, 
ferner Orloff genannt Volgrin, ein Student namens Lavreynius, 
Fräulein Guatowski, Labowitſch, Atchinazi, Reichleu und deſſen 
Frau, Fräulein Redozova, Nakatechiz, Nepanow, Kalchinzen, ge⸗ 
nannt Anamien, Peplof genannt Levoff, Jemſtei und Fräulein 


Bromberg. Bei ſämmtlichen Verhafteten wurden Bomben und i f 


Erplofivftoffe vorgefunden. 

(Die Frauenherrſchaft in der Stadt Edgerton) 
in Kanſas hat nur kurze Zeit gedauert, ſie iſt an der übergroßen 
Empfindlichkeit der ſtädtiſchen Würdenträgerinnen geſcheitert. 
Sie haben ihre Aemter niedergelegt, da ſie bei jeder Gelegen⸗ 
heit von den Männern kritiſirt wurden. Die Frauen erklären 
jetzt, daß die Männerwelt Edgertons zu ſchlecht iſt, als daß ſie 
achtungswerthe Leute zu Beamten haben könnte. 

Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Freſſe“. 

Berlin, 30. Mai. In einer foeben in Sanſibar 
angelangten Nachricht kündigt Dr. Peters an, daß er Ende 
Juni in Sanſibar eintreffen werde. 


tiefhaften. 
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4 30. Mai. 29. Mai. 
Tendenz der W feſt. 
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Ruſſiſ anknoten p. Kaſſ a . 236—75236—25 
Wechſel auf Warſchau kunnzz 236—20 | 236— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ m . „ 101— 101-20 
said: fandbriefe 5 % n. 68—70 68—50 
olniſche iquidationspfandbriefe ..... 65-10 65— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. . 98—70 98—50 
Diskonto Kommandit Antheile 14% ... . 1222-50 1221— 
Oeſterreichiſche Banknoten 17 174—20 | 173—85 
Weizen gelber: Mai. 0 . . . 1198751 198— 
r l,, aenataen Die or 181—50 | 182—50 
loko in Newyart , . ı 2» 22. a . 96—10 97—25 
5 .155— 1155— 
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Mal. n 


ae 


ept⸗ Ot... A 8 149— 1150-50 

Rüb el: Mai. N 8 . 70-20 70—49 
September-Öliober . . » . 5 . 55—20 —— 

Spiritus: „ BER 

Ser io SE . 54—50 54—50 

Wer Iok od „ 

70er Mai⸗Juni . ..... 34—30 34—20 
70er Auguſt⸗Septbr.. 35— 


J 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 29. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 54,59 
M. Bf. Loko nicht kontingentirt 34,25 M. 


Meteorologiiche Beobachtungen in 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
St. tung und Bewölk. 
mm, 00. Stürke 
8 


Bemerkung 


29. Mai. 2hp + 17.0 | SWI 
9hp + 12.3] SW’ 7 
30. Mai. Tha + 11.7] SW“ 10 
KRRirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Trinitatis) den 1. Juni 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 


Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 


Vorm. 9¼ Uhr: 
Abends 6 Uhr 
für Synodalzwecke. f 
Neuftädtifche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den Kirchen⸗ 
bau der St. Georgengemeinde. N 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
us Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: = Prediger Kalmus. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: 785 Paſtor Rehm. 
indergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Nachm. 3 Uhr: 


Die Verhaftung derſelben erfolgte auf die zahlreichen 


: Herr Pfarrer Stachowitz. — Vor: und nachm. Kollekte 


TR 


A 


en 
eg 


In der Nacht vom Dienftag auf 
Mittwoch verſtarb plötzlich infolge 
eines Unglücksfalles mein innig⸗ 
geliebter Mann, unſer guter Vater, 
Bruder und Schwager 


Hugo Schlage 


im 47. Lebensjahre. 

Gr.⸗Mocker den 29. Mai 1890. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend den 31. d. M. nachmittags 
3½ Uhr von der Leichenhalle des 
St. Georgenkirchhofs aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat Juni er. reſp. April, Mai, 
Juni cr. wird 
in der höheren u. Bürger⸗Töchterſchule 

am Dienſtag den 3. Juni er. 
von morgens 8 ½ Uhr ab, 
in der Kuaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 4. Juni er. 
von morgens 8¼ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder exekutiviſch bei⸗ 
getrieben werden. 

Thorn den 28. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Verkauf auf Abbruch. 


Der Thurm am oberen Zwinger in der 
Grabenſtraße ſoll auf Abbruch an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke ſind Angebote in ver⸗ 
ſchloſſenem Umſchlage bis Sonnabend den 
30. d. Mts. vormittags 11 Uhr in unſe⸗ 
rem Bureau II einzureichen, in welchem 
Termin dieſelben geöffnet und verleſen 


werden. 
Die Bedingungen können ebendaſelbſt 


vorher eingeſehen werden. 
Thorn den 27. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nachdem die Eröffnung des Kon⸗ 
kursverfahrens über das Vermögen des 
Kaufmanns Eduard Michaelis 
zu Thorn beantragt iſt, wird zur 
Sicherung der Vermögensmaſſe dem⸗ 
ſelben jede Veräußerung, Verpfändung 
und Entfernung von Beſtandtheilen 
der Maſſe hiermit unterſagt. 

Thorn den 29. Mai 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Vom 1. Juni cr. ab bis auf weiteres 
wird an allen Sonn⸗ und Feſttagen ein 
Vergnügungs⸗ Sonderzug von Thorn: 
2 75 nach Ottlotſchin und zurück abge⸗ 
aſſen. 

Zu demſelben werden eintägige Rückfahr⸗ 
karten ausgegeben und zwar in Thorn⸗ 
Stadt 2. Klaſſe à 90 Pf., 3. Klaſſe à 60 
Pf. und in Thorn Hauptbahnhof 2. Klaſſe 
a 80 Pf., 3. Klaſſe a 60 Pf. 

Freigepäck wird nicht gewährt. 

Abfahrt Thorn⸗Stadt 3 Uhr 8 Minuten 
und Thorn Hauptbahnhof 3 Uhr 22 Mi⸗ 
nuten nachmittags, Rückfahrt Ottlotſchin 
9 Uhr 12 Minuten abends Ortszeit. 

Thorn den 22. Mai 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Garniſonbauten zu 
Inowrazlaw. 


Für größere Entwürfe und Bauausfüh⸗ 


rungen werden mehrere leiſtungs⸗ 
fähige Techniker aur unge 


Zeit geſucht. Dienſtantritt möglichſt ſofort. 
Zeugnißabſchriften und Anſprüche einzu⸗ 
ſenden an 

Szarbinowski, 


Königl. Reg.⸗Baumeiſter. 


Zur Verdingung verſchiedener Repara⸗ 
turen und Legung eines neuen Daches 
der St. Marienkirche hier, einſchließlich 
Lieferung aller Materialien, haben wir 
einen Termin im Pfarrhauſe auf 

Dienſtag den 10. Juni cr. 

4 Uhr nachmittags 
anberaumt. Verſiegelte Offerten ſind bis 
Tags vorher an den Kirchenvorſtand einzu⸗ 
reichen. Näheres im Pfarrhauſe einzuſehen. 
Der Kirchenvorſtand. 


Invaliditäts- u. 


Alters = Derfiherung. 
Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 

liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 

beſchaffenden Arbeits ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 

Verwaltungsbehörde; 

Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 

des Arbeitgebers; 

C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 

kenkaſſen; ö 

Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 

meindebehörden 

ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski en Buchdruckerei. 


B. 


D. 


ns — — — — — 


Prof. Dr. 
R. Virchow, Berlin, 
v. Gietl, Munchen (5), 
Reclam, Leipzig (h), 
v. Nussbaum, 
München, 
Hertz, Amsterdam, 


v. Korezynski, 
Krakau, 
Brandt, Klausenburg, 


bel Störungen inden 


Bämorrhpidalbe⸗ 


ar 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 
leit über 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen Rerzten und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres und un- 
ſchädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. 
Erprobt von: 


Prof. Dr. 
v. Freriehs, Berlin(t), 
v. Scanzoni, 

Würzburg, 

C. Witt, Copenhagen, 
Zdekauer, 

St. Petersburg, 
Soederstädt,Kasan, 
Lambl, Warschau, 
Forster,Birmingham, 


Unterleibsorganen 


chwerden, Teber- 


leiden, frägem Stuhlgang, zur Gewohnheit gewordener 
Stuhlverhaltung und daraus entſtehenden Heſchwerden, wie: Ropf⸗ 
Ichmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Appetit 
Ioſtgkeit etc. Apotheker Richard Srandt's Schweizerpillen find wegen ihrer milden 
Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitter 
wüſſern, Tropfen, Mirturen etc. vorzuziehen. 


Man ſchütze lich beim Ankaufe m 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur Achte Apo- 
Iheker Richard Krandt'ſche Schweizerpillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs 
Anweiſung Mk. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche geſetzlich geſchütte Marke (Etikette) mit dem weiſſen Kreuze in 
rothen Felde und den Namenszug Achd. Brandt achtet. — Die 
mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweiger 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeidjnung: „Scweizerpillen“‘ 
gemein und es würde Daher jeder Käufer, wenn er nicht vor ſichtig ift und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, fein Geld umſonſt ausgeben. — 
Die Veftandtheile der ächten Schwelzerpillen finds Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 

Bitterklee, Gentlian. 0 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Golonialwaaren- und Destillationsgeschäft 
Elilnhethltr. Ur. 267a 


(früher Raciniewski) 
verlegt habe und bitte ich das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen auch ferner 


bewahren zu wollen. 
Thorn im Mai 1890. 


S. Simon. 


2 Durch direkten Bezug aus Schweizer Fabriken bin ich in der Lage, 29 
S ſauber abgezogene und regulirte Uhren zu folgenden billigen Preiſen IS 
abzugeben: © 
„Ee Silberne Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren Gold: 2 
2 rand und 6 Steine 15 Mk. 2 28 
2 — Nickel Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren 6 Steine 9 „ SE 
= „ Silberne Aucre⸗Remontoir⸗ Uhren Gold: 8 
* 2 rand und 15 Steine 23 „ Es 
> „Goldene 14 kar. Damen⸗Remontoir⸗Uhren 8 
2 i en et 
2 Silberne Damen⸗Remontoir⸗Uhren 10 Steine 17 „ 9? 
2 850 Goldene Herren⸗Savonett⸗Aucre⸗Remon⸗ S 
8 toir⸗uhren 14 kaer.. 70 „ 38 
2 2 Regulateure 14 Tage gehend ca. 1 Mtr. lang 17 „ 5 
SS Schwarzwälder Wanduhren 3 „, 5 

Se Für jede Uhr 3 Jahre ſchriftliche Garantie. Verſandt auch nach De 
S außerhalb ſtreng reell. Umtauſch bereitwilligſt. 88 
= Louis Joseph, Uhrenhandlung, 5 
2 Thorn, Seglerſtraße 145. wi 


Zahntechniſches 
Atelier 


VBreiteſtraße Nr. 33 5 
(Rathsapotheke) 55 


H. Schneider. 


XII. Grosse Inowrazlawer 


Pferde - Verlosung. 


Ziehung am 20. Juni cr. 


Zur Verloſung kommen 
Laſe 


Aſpännige und 2jpännige 
Equipage im Werthe von 
nur 


100005000 M. 


ſowie eine große Anzahl edler! 

Reit⸗ und Wagenpferde 

und 500 ſonſtige werth⸗ 
volle Gewinne. 


Lose à 1 Mark 


ſind in den durch Plakate 
kenntlichen 8 zu 
0 „haben und zu beziehen durch 
Marks“ k. A. Schrader, 
Hauptagentur, 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 
Porto und Gewinnliſte 20 Pf. extra. 


Jaſt jede Kranſtheit heilt 


das neue Heilver 
v. Arzt. Eulen! . — 22 


4, 50. 8 1 
Meerane E.. are Buchhdlg. Brofpere frei. 


Für gefallene Pferde 
ahle ich die höchſten Preiſe und zwar 
für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mark, 
für ſolche, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 9 Mark. f 

A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn, 
Culmer Vorſtadt Nr. 80. 


N. Aultz- Thorn, 


Malermeiſter, 
VBreiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekorations- 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


Regenmäntel, 


Reiſemäntel, 
Staubmäntel, 

Schlafröke, 
Jagdröcke, 


Hausjoppen, 


Reiseplaids, 
Piquéweſten, 


Unterkleider 


in Wolle und Baumwolle 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302. 


Oefen 


Alle Sorten feine 
weiße u. farbige 


empfiehlt 
billigſt 
Leop. Müller, Neuſt. Markt 140. 


Brennholz⸗Verkauf 
in der Forſt Leszez bei Roſenberg täglich 
durch Förſter Wüstenel. 


Zwei gut erhaltene 


Krankenwagen 


billig zu verkaufen bei 
W. Boettcher, Spediteur. 


Reformirte Gemeinde 


zu Thorn. 
Sonntag den 1. Juni ds. Is. 
vormittags 10% Uhr 
wird Herr Prediger 1 aus Danzig 


in der 
Aula des Königl. Gymnaſiums 


Gottesdienſt⸗ Abendmahl 


abhalten. 
Vorbereitung 10 Uhr. 
Der Zutritt iſt jedermann geſtattet. 
Sonnabend den 31. Mai d. J. nach⸗ 
mittags 5 Uhr Gemeindeverſammlung 
im Gymnaſium behufs Legung und Ent⸗ 
laſtung der Rechnung für das Jahr 1889. 
Der Gemeindekirchenrath. 


Die Loſe zur 4. Klaſſe der 
Schloßfreiheitlotterie ſind 
eingetroffen und können in 
Empfang genommen werden. 
C. Dombrowski. 


Empfehle mein großes Lager in 
Qumen-, Herren- u. 
RNinderſtiefel. 


Beſtellungen nach Maß werden fauber, 
und gut ſitzend, ſowie auch Reparaturen 
ſchnell und billig angefertigt. 

A. Wunsch, Eliſabethſtraße, 

neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


Das ſelten ſchöne Bankgebäude 
Brückenſtr. 37, vollſtändig re⸗ 
yarcıjaa) novirt, mit gr. Hofr. u. Pferdeſt., 
Feier ſowie die angrenz. 4 Speicher, 
ann] find im ganz. vd. einz. preisw. 
u. bei geringer Anz. zu verk., 
die hochherrſchaftl. Wohnungen mit Central⸗ 
heizung, auch mit Pferdeſt., von ſofort zu 
vermiethen. Näheres durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, 2. 


Badehoſen 
a 30 Pf. zu haben bei 


David Hirsch Kalischer, 
Breiteſtraße 440. 


Drenuhob-Derkauf 


in der Forſt Liſſomitz bei Thorn. Papau 
täglich durch Förſter Strache. 

m Bau eines Hauſes in der Bacheſtr. 
a) ſind 15 Mille Klinker und ca. 300 
Mille Mauerſteine l. Klaſſe erforderlich. 
Um gefällige Offerten unter Einreichung 
von Probeſteinen bittet 

Gustav Weese. 


n gut Heer 
Kaſtenwagen 


ſteht in Fort 1 zum Verkauf. 


1 Einſpänner⸗Fuhrwerk 
billig zu verm. H. Gutzeit, Blaue Schürze. 
Ca. 1500 Stück alte hollandiſche 


Dachpfannen aba een, 
Einen Schreiber eee 


Antritt ſucht der Amtsanwalt. 


= 7 
5—6 Malergehilfen 
können ſofort eintreten bei 
A. Burczykowski, Malermeiſter, 
Gerberſtraße 267b, 


Tüchtige 


Skeinſeter & Steinſchläger 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
J. Goetze, Steinſetzermeiſter, 
Graudenz. 


Ein junges Mädchen 


wird zur Aufſicht für einen zweijährigen 
Knaben geſucht. Näheres bei 
Philipp Elkan Nachf. 
au Logis und Beköſtigung, auch für 
Lehrlinge, Tuchmacherſtraße Nr. 187. 
Ein Wohn., 2—3 Zim., 2 Kam., Küche, 
Keller, gr. Stall, h. Garten, Veranda 
u. Land v. ſogl. od. ſp. z. v., (auch möbl. 
als Sommerw.) Ww. E. Bork, Gr.⸗Mocker. 
Ein fein möblirtes Zimmer nebſt Schlaf⸗ 
kabinet, nach vorn belegen, iſt vom 1. 
Juni zu vermiethen Gerechteſtraße 128, 3. 
Auf Wunſch auch Burſchengelaß. 
Fun eräumige be Kein zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Fine Wohnung in meinem neuerbauten 
Hauſe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, iſt von ſofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Waſſerleitung 650 Mk. georg Voss. 
in möbl. Zim. und Kab. iſt von ſofort 
zu verm. Strobandſtr. 74. 
Eine kleine möbl. Wohnung von jofort zu 
vermiethen Gerechteſtraße 129. 
1 bernſbaſtliche Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 
Ein möbl. Zim. zu derm. Glifabethftr. 87. 
ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
1 möbl. Jim. n. Kab. 3. v. Gerechteſtr. 91, 2. 
Nenad 88 die 3. Etage mit Waſſer⸗ 
leitung und Zubehör von ſogleich zu 
in möblirtes Zimmer ſofort zu verm. 
A. Kube, Gerſtenſtraße 129, 1. 
in fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ 
ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 
1 kl. Zim. als Sommerw. z. v. Fiſcherſtr. 129. 
Pferdeſtall zu vermiethen Neuſtadt 145. 


Berner u 
Circus Kolzer. 


Auf dem Stadtgrabenterrain 
neben dem Kriegerdenkmal. 
Sonnabend den 31. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 


zweite grosse 
Gala · Parforce- 


Vorstellung 


mit beſonders reichhaltigem Programm. 


Sonntag den 1. Juni cr. 
Zwei grosse 


Gala - Vorstellungen. 


Erſte Vorſtellung nachmittags. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Zweite Vorſtellung abends. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Montag den 2. Juni cr. 
Zum Benefiz für 3 Fräulein 
Geschw. Kolzer. 


Große Extra-Gala⸗ 
Vorſtellung. 


Die Direktion. 


Vor dem Bromberger Thor. 
J. Winklers großes 


anatomisch. Museum 


und 


deutſche Kaiſerausſtellung, 


beſtehend aus 2 großen Hauptabtheilungen, 
iſt täglich geöffnet von früh 10 bis abends 
10 Uhr. — Entree 30 Pf., Militär ohne 
Charge 20 Pf., Kinder in der 2. Abtheilung 
15 Pfennig. 


Winklers Hotel, 


Sonntag d. 1. Juni vormittags: 


„Friſcher Anſtich 
Pilſener Bier 


(Bürgerliches Bräuhaus). 
nu Mieths-Verträge "ag 
ind zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


in Kind, männlichen Geſchlechts, 
wird an eine katholiſche Familie 


an Kindesſtatt zu vergeben gewünscht. 
Reflektanten wollen ſich gefälligſt 
unter 3. a. a. a. poſtlagernd Thorn 
melden. 


> 


Briefkaſten der Expedition. 
Bisher nicht abgeholte Offerten unter 
S. D. ſind in Empfang zu nehmen. 


nn — ——— — 

Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis ⸗Couraut. 

(Ohne Verbindlichkeit). 


vom |,. 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 29,5, bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 17,60 17,60 
Weizengries Nr. 2. 16,60 16,60 
Kaiſerauszugmehl 18,— | 18,— 
Weizenmehl 000. . . 17,.— | 17, — 
Weizenmehl 00 weiß Band | 13,80| 14,— 
Weizenmehl 00 gelb Band | 13,60 | 13,80 
Weizenmehl ooo). . | 1020| 10,40 
Meizenssfuttermehl . . . 5,40 5,40 
Weizen⸗Kleie 25 5,.— 5,— 
Roggenmehl O 12,20 12,60 
Roggenmehl 0/1. 11,40 11,80 
Roggenmehl 1 10,80 11,20 
Roggenmehl II. 7.— 7,— 
Commis-Mehl . . 9,80 | 10,20 
Roggen⸗Schrot 8,80 9,20 
Roggen⸗Kleie 5,60 5,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 17.— 17,-- 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe grobe 11,— | 11,— 
Gerjten-Grüge Nr. 1 13,50 13,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 12,50 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12,.— 12, 
Gerſten⸗Kochmehl 10,40 10,40 
Gerſten⸗Futtermehl 5,80 5,80 
Buchweizengrütze I . 15,20 | 15,20 
Buchweizengrütze II. 14,80 14,80 


Auguſt 


—— — —⏑—— . —— t — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


» 


